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Reecaer Nre velareres 
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urklaerung von Rechtsanwelt Dr, Siemers: 


Hiermit beglaubige ich, dass die nachstehenden Urkunden: 


Schreiben des norwegischen !Aussemministeriums 


vom 17,Februar und 15, Februar 1940 nebst Anlagen 


aus dem Weissbuch des Auswaertigen Amtes N 


Berlin 1940: 


Dokumente zur onglischefranzocsischon Politik 


der Kriegsausweit ung 


aa 


Gruppe E, Dokumente Nr, 1 und 4, richtig abecset is. 


ben sind, 


Nuernberg, Ccr. S, April 1946, 


(Dr, W,Siomers) 


MIN 





Gruppe E, Dok.Nr.l 


Aussenministerium 


Oslo, den 17.Februar 1940 


Zusammenarbeit zwischen Finnlan 


Norwegens Stellung. 


Herr Staatsminister. 
beehre mich mitzuteilen, dass die Gcsand 
Stockholm in einen vertraulichen Bericht von 


folgenüss mitgeteilt hat; 


Iond von Quvuerst Bratt in ir- 

fahrung gebracht, dass man erwartet, dass morgen 
ein .bkommen zwischen Znglanā und Finnland getroffen 
wird. 3s wird angenommen, dass die englische Voraus- 
setzung davon ausgeht, gleichzeitig Truppen in Ber- 
sen, Droutkeim und Norvik zu landen. Han glaubt, dass 
Churchill unter Buruescksichtigung der zissituation in 
Oeresund und der Schwierigkeiten, die ein groesserer 

deutschen Fiotte haben wird, die Durchfahrt 

zu setzen, diese „tion so schnell wie moeg- 


lich durchfuehren will". 
Fuer den „ussenninister; 


gez. 0,Tostrup. 


Faksimile befindst sich auf der gleichen Seite wie 


die Ucbersetzung. 
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DOK Nr. 4 


~+ 


Das „ussenuinisterium 


Oslo, den 15. Februar 1940 


Die Neutralitäst der nordischen Laender. 


es britischen werineministers. 


Herr Staatsminister. 


Ich habe die thre, als .nlage .bschrift eines streng 
vertraulichen Schreibens de Gesandtschaft in London 


vom 5.ds.lie 372) mit 1 Stueck der damit eing 


Ce 


sandten .nlage zur Kenntnisnahme zu uebsrmitteln. 


Fuer den ..ussenninister: 


gez. O. Tostrup. 


Taksimile befindet sich auf der gleichen 


die Uebersetzung. 
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Kel. Norwegische Gescndtschcft. 


London. den 5. Februar 


Berichte vom Pressemitarbeiter 


der Gesandtschäft; Churchill. 


an das Jussenninisteriun, 


In der Anlage uebersende ich abschriften eines Briefes 


Herrn Martinsen vom 2. Februar an nich. 


Herr Martinsen hatte mir vorher erzcehlt, dass er zu- 
Sammen nit anderen Presseleuten zum Lunch eingeladen 
wor, wn Churchill zu treffen. Wir waren uns aarueber 
einig, dass er sehr vorsichtig auftreten muesste, und 


5 


des het er sicherlich auch getan. 


gez. Erik Colban, 


Faksimile befindet sich auf der gleichen Seite wie 


die Vebersstzung. 
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Abschrift, 


(Von Melartinsen, 2.2.1940) 


àn Herrn Minister Colban. 


Es waren Presseleute cus allen nordischen Laendern bei 
dem Fruehstueck zugegen, das Mrs. Philipmore heute Tuer 
Mr. Churchill gab und bei dem er sich Luft machte und an- 
fcenclich ueber die art und Weise bitter war, in der seir 
Rede mit Retschlaegen an die Neutrclen aufgenommen worden 
war. ar schloss mit dem Vorschlag, dass Norwegen und Schw 
klar machen sollten, Finnland zu helfen, aber äurch ihre 
Gesanéten in London bitten liessen, Hilfe naoh einen Plan 
zu bekommen, der gehein vorgelegt wuerde und Gegenstand 


der Nechpruefung bliebe, 


Ich erlaubte «ir, die Zufuhren zu erwcehnen, denn ich 
hatte (waehrend der halben Stunde, die wir suf Churchill 
warteten) mit seinen Amtsvorgaenger (in der letzten arbei 
terregierung) Mr. „lexander hierueber gesprochen, der im 
Unterhaus und in Konferenzen in der „Aniralitaet verspro- 
chen hatte, aufzupassen, dass wir Zufuhren bekaenmen. Er 
wusste um die Kleinlichkeit im Ministry of Econonic 
Warfcre und alle Schwierigkeiten, ueber die er sich bei- 
nahe lustig machte. Wir sollten keine .ngst deshalb ha- 
ben, sagte Alexander. 


$ 


Churchill war im Laufe des Gesprcechs sehr bitter ueber 
die wufnehme, die seine beruehmte Rede bei den Neutrclen 
gefunden hatte. aber er verstand unsere Reserviertheit u 


cuch, dass wir nicht bereit sind. Ich erkleerte ihm, das 
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wir nicht weiter sind cls England in den Tagen von 


Muenchen; da lachte er bitter, 


Br raste die ganze Zeit gegen Norwegen und Schweden, 
besonders Schweden (wohingegen er Dsernemark bereits 
"abgeschrieben" hatte, es waere nicht ratsam, Daene- 
mark zu verteidigen, von dem er offen sagte, " es werd 


frucher oder spaeter von Deutschland genommen werden"). 


Das schwedische Erz sollte nicht nach Deutschland ge- 

bracht werden, und er behauptete, dass es ven Narvik 

innerhalb der Dreincilengrenze ginge, und deshalb fand ¢ 
heessliche Worte gegen Norwegen, er nannte schliesslich 
die drei Schiffe, von denen or meinte, dass sie innerhe. 
der Dreincilenzone torpediert worden wueren. Da musste i 
erneut widersprechen und erzüchlen, dass der norwegisch 
Aussenminister in Storting nachgewiesen hatte, dass die 


A 


erei Schiffe nicht torpediert worden waren, und dass 
zwei ausserhalb der Dreimeilenzone gesunken sinc. Er hai 
nichts ueber den Bericht des norwegischen Aussenninistel 
gehoert (ich habe "Daily Herald" cine kurze Mitteilung 
darueber cingesi.ndt, da dieses Blatt scinerzeit danach 
Men druckt es aber jetzt kaun, da man derauf 
eus wer, dass die drei Schiffe innerhalb unserer Hoheit 


gewsesser torpediert wurden.) 


Churchill wollte ĉas Oel aus Rumeenien aufgehlton haben 


waerc. Dann wuctst 


© 


geb abor- zu, dass das sehr schwierig 
er weiter gegen das schwedische Erz, rucumte aber cin, 
dass am Tage, nach dom das Erz angehalten wuerde, 
"Stockholm bombarcicrt wuerde", wie er mit zynischer 
schlueuc sugte. Und nachden er etwas gesessen und vor 


sich hingetrceunt hatte, te or mit mir uobereln, 
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dass nordische Stactsicaenner Grund ¢cazu haben, sich zwei- 
mel zu bedenken, ehe sie Land und Volk ins Unglueck 


stucrzen. 


tr cinigte sich nit Mr. „alexander 


wine un 


ERS 


eh die Hilfe fucr Finnland als das Wichtigste von 
ellem an, die Alliierten aber koennten nur indirekt auf- 
creton. Bine andere Sache wacre oS, wenn Cie norwegischer 
Fjordo in Gefahr kaomen. Da versprach er, da die britj- 


sche Flotte konno sollte. 


Abe p 3 ennte England nic icke ada Cie Dout: 
ber Truppen koonnt cland nicht schicken, àic Deut 
schen schwierig cbzuwuergen waeren, und er prophezcite 
immer wieder, dass der Krieg laengor dauern wuerde, als 


er sich dics zu Beginn geacht hatte. 


Je mehr man auf seine Worte hocrte, Qie oft von Unkennt- 
nis und Mangel an unnittelbarer Unterrichtung gepracet 
wareh, bekam man den Binäruck, dass cic von Norwegen und 
Schweden gofuchrte Politik dic richtige ist. Meg sein, 
dass cs Ungelsgenhsiten wegon Ges schwedischen Erzes &0- 
ben wird. Die Schweden sagen, dass uan seine Bedeutung u 
triebe, und Gass die Deutschen in den utliegenden Lacndei 
such Erzgruben haben und sich ohne das schwecische Erz 


behelfen koennen. 


Churchill neinte, die Schweden sollten zu den Deutschen 


san leider die Zufuhren aufhclten muesse, ab 
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caran sei dis finnische sache schuld, der Norden nuess- 
te elles selbst heben, und viele Bergleute scion mobilisi 


Vien schaffe es voriacufig nicht, ctwas zu senden. 


Zr verlangte von uns dcs Versprechen, diss kein sraschiff 
von N.rvik inncrhelb der Territoriclgrenzen führen cucrfe 
Unc durch unseren Gesandten in London sollten wir unsere 
ansprucche wegen cer Zufuhren vorlegen, so wuerde er da- 
fuer sorgen, dass wir nicht zu kurz kaenen. Er „laubte, 
dass Norwegens Souvercenitaet von England garantiert weer 
(was ich auch berichtigen musste), und er crkleerte, das 
er sich nicht dercin finden koennte, wenn sich jemand un 
unsorcr Kueste festsetzte. Und zynisch sagte 

ja Stillen ab und zu wuenschen koennte, dic nordischen 
Leender gingen auf der anderen Seite mit, so dass man dio 
strategischen Punkte, dic man brauchte, ausws.chlen kocnne 
ta und sonst nichts weiter. Des war huesslich gesprochen 
und es blieb eine Weile visiges Schweigen. Darauf versi- 
cherte er erneut, dass cr die Schwierigkeiten der Neutral 
verstcence, und er orklcerte, warun die Alliierten s iegen 
muessten, dass die Deutschen in der Kaiserzeit viol staer 
ker gewesen wueren, dass sich dic Unsichcorheit in Deutsch 
land verbreite, cber cass es Zeit brauche., Und cr schil- 
certe meistorheft dio Greusaukeiten der Deutschen zur Sec 
neinte, es waeren cusgesprochene Schwaechezeichcn, und 
hoffte, dass die Auerikuner bestinnt mit dabei sein woll- 
ten, den Frieden zu gcirentieren und bei dor Loosung ocko- 


nonischer Probleme mitzuhelfen, wenn der Krieg vorbci soj 


Aber Norwegen und Schweden sollten sich ucber die binio 
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besprochen, Gic sie ia Falle eines Arioges zu be- 


eä:schten, und woas sie zur Unterstuctzung 


=) 


sushten und warteten, Unc das sollten sie durch 


ihre Gesandten vorbringen, je cher, dest». besser, 


sagte er. Dies letztere unterstrich er mehrmals. 


ergebener 


ar 


Me Martinsen, 


Febsimile befindet sich auf der gleichen Seite wie 


is Ucbersetzung: 
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